
sSein wird, 1ne solche lst, die VONn den gefrennten Kirchen 1ın gemeinsamem Han-
deln erarbeitet ird. Diese Forderung muß L1LU  a die Delegierten ZULE Vollver-
sammlung und ana andere weitergegeben werden,; die sich 1 Namen Christi
und seiner einen Kirche auf Sökumenis  em Boden zusammenfinden.

Wenn Christen sich bei der Arbeit den schwer lösenden Problemen der
Uneinigkeit aufs stärkste beunruhigt und niedergeschlagen sehen, ann wird die
Bedeutung des Generalthemas der Vollversammlung „Christus, die Hoffnung der
Welt“, LU noch klarer. Es liegt zutage, daß alle NseTe tiefen Spaltungen, selbst
jene, ın denen die Irrationalität der Sünde sich Ausdruck verschaftt; 1m Licht der
Autferstehung und des Wiederkommens uNseTes Herrn Jesus Christus überwunden
werden. enn WITr leben 1U  ; 1 Zeichen des Sieges, den Christus hat.
Auf TUN! dieses mächtigen Indikativs sind WITr imstande, auf den Imperativ
hören und Antwort geben: Seid e1ns, eil ihr 1Ns se1d! hne.diesen Indikativ
mi1it seiner Wurzel ın dem SallZeh Erlösungswerk Christi anl Kreuze und ın der
Auferstehung WwIe 1n seinem Oommen In Herrlichkeit ist NseTe Arbeit Vergeb-
lichkeit verurteilt. In der Tatsache S2e1nNes Erlösungswerkes und ın der Hoffnung
auf se1n etztes Kommen sind WITr uNnseTiIer Spaltungen schon 1NSs ın Christus.
Es oibt 1ne „Okumenizität des Wortes“* sowohl als 1ne „Okumenizität des Zie-
les  “ Das erste kann nicht ohne das 7weite se1n. Als Leute, die auf dem Wege
sind, sind WITr dazu erlöst, Weg In Glauben und Hoftnung gehen nicht
als Leute, die sich selbst Baumeistern der Einigkeit gemacht haben, aber als
solche, die ihre Sökumenische Arbeit ın fröhlicher Zuversicht tun.

Miffionarifche Verkündigung Die Verbflichtung Qer irche
gegenüber QOen ihr ernftehenden

Von Theodor Wedel
AÄAus eft VI/1 der Ec Review

Für die missionarische Verkündigung ist e1in NeuU: Tag voller Hoffnung und
Ermutigung angebrochen. 50 sieht es der volksmissionarische Ausschuß der Stu-
dienabteilung des Ökumenischen Rates, wenn ceinen „Überblick“ über den Stand
der missionarischen Verkündigung der Offentlichkeit übergibt, der als vorbereiten-
des Material für die 7zweite ektion der Weltkonferenz VO  ea Evanston gedacht ist.
Die Evangelisation hat natürlich Immer einen hervorragenden Platz unter den bei
Sökumenis  en Tagungen Wort kommenden Anliegen sehabt. er ist aTur
ber mMan hat nicht immer wirklich vgewußt, Was damit gemeint WAar. Wie elit
reicht sie und W as will S1e eiQentiich? Wer rag S1e 1n erster Linie die Gemeinde
als Ganzes oder jedes ihrer Glieder oder der Spezialist? Woran WITr ihren
Erfolg, wenn uns überhaupt zukommt, u  ;  ber uUuNnseTen Dienst für den Herrn der
Kirche urteilen? Das sind schwierige Fragen, und WITr sind 1n der Versuchung,
eintach 1  hnen vorüberzugehen. Entweder vertallen WITr der US10ON, WIr wüßten
schon, Was Evangelisation 1st, odgr WITr finden das Ringen m1t den theologischen
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Grundfragen der Evangelisation derart hoffnungslos, daß WIT nach Vergleich
statistischer Daten und angewandter Methoden ZUuU Schluß den anderen
anpredigen Wir INUussell uns ben weıliter emühen Es sieht .UsS, als habe, We1ll

eS sich um den Imperativ der Evangelisation andelt, 7uweilen der Glaube das
Seligwerden durch Werke den das Seligwerden allein Aaus na TSetzt.

Wer reilich uüunNnseTren „Überblick“ liest, Mag ebenso WI1IEe Ausschuß
Überraschung erleben Der „Überblick“ ist nicht vollständig kine IL Anzahl
von Gebieten und Kirchen hat keine ausreichenden Berichte beigesteuert Aber
e1ine hinreichende Anzahl VOIl Kirchen und kirchlichen Arbeitsorganen 1ST hin-
reichend Bewegung geraten, da%ß WIL M1 Material überschwemmt wurden

Aus dieser Fülle VOINl Beiträgen darf eshalb uerst der Schluß geZOgeN werden
daß die Kirchen erwacht sind und ihre missionarische Aufgabe aufs NeUeE erns

nehmen Die Sache der evangelistischen Verkündigung 1St oft 100e alte Be-
obachtung noch deutlicher auszusprechen das Aschenbrödel bei Kirchentagungen
VgeWeEsSeCN Es wurde ihr auf der ne 1Ne tunde der Verehrung gegOoNNT, ber
dann wurde S1e die Küche zurückgejagt Mit anderen Worten, das Interesse
ihr War vorübergehend iInNnanll machte Pläne für 110e oroße Aktion hier, 110e Mas-
senerweckungsversammlung dort, oder für tapferen Einsatz Von Gemeinde-
oliedern, aber Nal erkannte s nicht WIe hätte se1in sollen, als den STan-

digen Herzschlag des Leibes Christi selbst
Wie die Sache der Mission 111 ENSCICH Sinne, 1ST auch die Evangelisation oft

e1INe spezialisierte Tätigkeit für SCWISSC Zeiten SCWESCH, oder C1INE, die inan We1l1t-
hin Schicht VonNn Berufsarbeitern überließ Unsere Übersicht ze1gt, daß dies
Verständnis der Evangelisation heute ernstlich Frage gestellt wird Irgend
1ST nicht richtig gelaufen Die vorjährige Missionskonferenz Willingen hat die
Kirchen die Tatsache erkennen gelehrt daß die eıt geographisch begrenzter Mis-
sionsarbeit vorüber 1St Evangelisation ist die Mission den Ländern der alten
Kirchen, und die missionarische Aufgabe heißt Evangelisation Diese auch
Sprachgebrauch NEeU geschlossene Ehe kann als solche viel dazu helfen, daß Wesens-
art und eigentlicher Beruf der Kirche daheim WIie draußen wieder entdeckt werden

Die Selbstkritik der Kirchen Blick auf die Evangelisation nımmt mancherlei
Gestalt Die uns häufigsten begegnende 1sSt die der scharfen Ablehnung
jeder Gleichsetzung VOIl Evangelisation und Oorganısıerter Propaganda, selbst wenn

sich Gewinnung VON Mitgliedern oder darum handelt — das 1st das nahezu
traditionelle evangelistische Schlagwort die erwarteten Bekehrten ” Christus

bringen Was tun WITr eigentlich? Wenn Christus VOIl nicht wirklich
unterrichteten Bekehrten SOZUSaSECN 1Ur als Morallehreigoder Gesetzgeber oder
Heros ANSCHOMMECN ird dann stellen WIT ihn womöglich WIie Luther einst WAal-

nend sagte, unter härteren Zuchtmeister als Moses, und das nNeue Gesetz
kann ihn n  u WI1Ie das alte Gehen WITLr weıliter und bringen ihn den
Kreis der Pfarrgemeinde und nehmen uns dort se1ıner redlich 1sSt dies
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dann das Ziel der Evangelisation? Die Antwort 1st bis einem gewlssen Grade
eın klares Ja Evangelisation ist etztlich Bekehrung Z Kirche und Gemeinde,
oder 1st S1e überhaupt nichts. Aber die Gemeinde muß sich dann selbst das
Gericht stellen. Sie könnte Ja begreiflicherweise eın Laodicea se1ln, das ott
ausspeit A4aUSs selnem Munde, und die Aufnahme Mitglieder könnte deren
Seligkeit in Getahr bringen. AD sprichst: bin reich und habe garl Satt und
bedarf nichts; und weißt nicht, daß. du bist elend und jämmerlich, IM, blind und
bloß“ (Offbg. 3’ 173

Das ist ıne harte Lehre Ist nicht die Kirche der Leih Christi, die Wohnung des
Heiligen Geistets? Niemand kann ihr das Beiwort „heilig“ nehmen. Und doch
kann e1in Leib sich den Geist empoören und begreiflicherweise ZUIMN Leich-
1Nam werden. Wiederum kann die Kirche oder iıne Gemeinde als die Braut Christi

das ist ein anderes wichtiges, obwohl lange vernachlässigtes neutestamentliches
Bild nach den Anklagen 1m Buch der Offenbarung ZUT Hure werden. Diese Ge-
richtsandrohung für „Gemeinden“ 1st ernüchternd, aber viele sind heute-bereit, auf
SIE hören und S1e auf ihre evangelistische Aufgabe beziehen. John Oman
Wwles einst darauf hin, daß die Predigt 1ın unseren Kirchen möglicherweise lediglich
AaUuUs eın paar mehr Zöllnern Pharisäer macht Eine Kirche oder Gemeinde kann
AUs sich selbst einen Abgott machen, Wenn s1e um nichts anderes emüht ist als

ihr äußeres edeıhen, ihre Selbsterhaltung, ihre eigene Behaglichkeit. An die
Stelle des Gottes der biblischen Oftenbarung kann der Baal des ÖOrtes treten.

In welchem Sinn diese Selbstprüfung bei manchen Kirchen VOT sich oeht, das
machen Wendungen eutlich, WwWIe S1e uns ın der Literatur ZUTL Evangelisation heute
oft begegnen: Die „Introvertierte Kirche“, das „bürgerliche Ghetto“ el kenn-
zeichnen jede ın ihrer, nicht gleichmäßig auf alle anwendbaren, Weise die Ver-
suchung elner 1rCcHe; sich, WIe schon angedeutet, ruhig Hause halten. Sobald
WITr _  NS aber 28 das Neue Testament wenden, sehen, Was 1ne Gemeinde

dem Evangelium eigentlich 1st, dann öffnen sich Uulls die Augen für die Tat-
sache, daß Introvertiertheit Sünde die wahre Berufung der Kirche ist. Die
Kirche ist nicht NUr „nheilis., sondern ‚apostolisch“. Die Anwendung dieses Bei-
yortes aus dem Glaubensbekenntnis auf die Kirche darf sicherlich nicht 1Ur be-
SCN, S1e musse der apostolischen Lehre und dem aus der Apostelzeit überkom-
INnNenen Amt treu Jeiben. Die ursprüngliche Bedeutung auch dieses Wortes will
wieder entdeckt werden. Tatsächlich ird sich nicht leicht eın anderes biblisches
Wort für eine Theologie der missionarischen Verkündigung wichtig erweisen
WI1Ie dieses. „Apostolisch“ bedeutet missionarisch, miıt einer Sendung betraut. Die
apostolische Kirche 1st dbe missionarische Kirche, gesandt In die elt. Der Hebräer-
brief spricht von Christus selbst als „Apostel und Hohenpriester, den WITr
bekennen“ Die Kirche muß eshalb als der Leib Christi diesem apostolischen
Dienst teilnehmen, oder S1e 1st abgefallen. Dieser Dienst heißt Mission und Evan-
gelisation. Ein Mann auf Sendung ist Hause nicht rechten Platz Er wagt
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Dienst nichts WENISCI als se1ın en | M hat Zeiten der Geschichte der
Kirche vegeben, wWwenn Märtyrertum oder die Katakomben das eINZIY
mögliche Zeugnis ber We1ln nicht Verfolgung e1in solches alt gebietet,
dann gibt für die Kultivierung des eISCHNCH keine Entschuldigung Fine deut-
sche Bemerkung über manche heutige Evangelisationsarbeit ird dieser Frage
recht: bissig „Unsere jämmerliche Ghetto-Existenz 1ird Öft m1t VO  a der
Gesellschaft ausgestoßenen bekennenden Kirche den Katakomben verwechselt
ıne Kirche, die nicht dem Kreuz steht, 1sSt ihrem Herrn nicht tTreu.

Wo 1Ur das beweist Überblick die Berichterstatter über die
missionarische Arbeit der Kirchen diese biblische Theologie der missionarischen
Verkündigung, oft unabhängig voneinander, Tage gebracht aben, da ergibt
sich 1 mannigfachster Weise sowohl 1nNe Analyse uUuNseTrTecs gegenwartıgen Schwäche-
zustandes WIC Schau Möglichkeiten Die Kirche, nicht den Katakom-
ben, sondern iıtten hinein 1nNe ihr fremde Welt gesandt, ird wieder selbst als
das vornehmste Organ der missionarischen Verkündigung erkannt, und ihr inNeres

en mi1it se1INeIN rieden untereinander und SEC1INCIHN „einander der Liebe ertra-

gen (Eph 4, 2) als die lebendige Bezeugung des Evangeliums Evangelisation
ordert die totale Einwirkung chtistlichen Gemeinschaft auf ihre totale Um-
gebung Auf dem Missionsteld bedeutet dies oft die geduldige Evangelisierung
eines Sahnzel Dortes Stelle V  n Ernte Gestalt WENLSCI isolierter
Bekehrter Sar Hause bedeutet die Konfrontierung SanNnzehn Ortes oder
Universität mı1t Gesetz und Gnade des Evangeliums, ohne daß WIL den Glauben
verlieren, Weinln e1M solches Zeugnis keine unmittelbaren Ergebnisse zeıitigt ott
s laßt ScC11NE Sonne scheinen über Böse und ute  AA (Matth 5) 45) Die Kirche,
und m1t Christus das Licht der Welt, muß das auch tun Die Leute, die sich die-
SCIMN Verständnis evangelistischer Arbeit eintach als der Kirche 1 ihrer aposto-
ischen Sendung ekehrt haben,; beginnen diese Erkenntnis M1t Yahnz euen Worten
um Ausdruck bringen. Manche sehen sich versucht das Wort Evangelisation
Sanz tallen lassen und durch das Wort „Aktivdienst“””) ersetze Dieser Be-
oriff verdient der Tat Aufmerksamkeit Was GE eInt, kann nicht leicht mı1ıt

Förderung des Gedeihens Gemeinde der auch ihres außeren Wachs-
tums verwechselt werden Christi Liebe ZUFr Welt muß für die Glieder Ge-
meinde das Motiv werden, sich m1 den Leuten außerhalb der Kirchenmauern soli-
darisch fühlen, ebenso hören WIe sprechen lernen, damit S16 die schwierige
Kunst der rechten Mitteilung entdecken, Ja dem N, Was Gottsuchen
auch nichtchristlicher Gläubigkeit, etiwa 1112 Säkularismus und Marxismus, echter
Erkenntnis steckt, ehe dort das böse Nein ZzZu Evangelium gesprochen ird Bloßer
Wortemacherei kann INa  5 nicht mehr als ausreichendem Glaubenszeugnis trauen

Die Arbeiter vAr B 9 die manchen Teilen der Welt die der Kirche Al stärksten
entfremdete Schicht darstellen, machen nicht leicht Unterschied 7zwischen
Glauben und Werken

Das englische „eEngagement“ ISt unübersetzbar
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Bei all diesem evangelistischen Dienst stehen die Laien vorderster Stelle
Es 1st 1n der lat kennzeichnend, daß sich die Wendung VOmM Apostolat der Laien-
elt ıIn der NeUeTenNn Literatur Z Frage der Evangelisation eimisch gemacht hat
Damit ist eın Verständnis der „Laienreligion“ gemeınt, das den Laien, der €1
wahrhaftig ein Wagnis auf sich nımmt, einfach In die Welt hineinstellt. Er oll das
Evangelium da bezeugen, selinem weltlichen Beruf nachgeht. Weder das
innere Leben der Gemeinden, noch der spezifische eru des „Amtes“ wird darun-
ter leiden. Wo anders ird denn der Laie die erneuernde Kraft des Heiligen Gei-
STES empfangen, deren tür seine evangelistische Arbeit bedarftf,; als da;, WO. el
sich als treues Glied Leibe Christ1 VON Wort und Sakrament nährt?

Die oben gegebene Überschau über ein1ge der Erkenntnisse 1n Sachen der M1S-
sionarischen Verkündigung, die sich ın der ökumenischen Gemeinschaft auswirken,
hat sich weithin auf einen ritisch analysierenden Bericht beschränkt. In der
„Übersicht“ stehen daneben Berichte über NeUe Wege, die werden, und
NEeUu sich ergebende Möglichkeiten. In Wirklichkeit en gerade die Lektionen, die
WITr Von uNnseren Pionieren lernen, Zzu einer realistischen Einschätzung unNnseTeTr Vel-

krusteten und oft statischen Methoden geführt. Ältere Traditionen wurden VON

uns durchaus nicht 1n Bausch und Bogen verworten. Gewiß scheint uns klar
sein, dafßß „Massenevangelisation“ der „Erweckungsversammlungen“ in den mel-
sten Gebieten den heutigen Bedürfnissen nicht mehr gerecht werden; ber auch
diese können da, s1e noch wirksam sind, durchaus als Werkzeuge der m1iss1ona-
rischen Verkündigung dienen. Der „Überblick“ bittet die Kirchen allerdings, die
Spannungen und möglichen Demütigungen einer realistischen Bewertung ihrer Pra-
X1S SOWIE den Schock auf sich nehmen, den der Blick auf ungewohnte und
weilen kühne Versuche unserer Ruhe versetz In dieser kurzen Zusammenfassung
gestattet der Raum NUur ıne Andeutung dieser SOZUSaSCH revolutionären Unter-
nehmungen „offene ‚Pfarrhäuser“ ın den Elendsvierteln einer Großstadt, Fabrik-
pfarrer, missionarische Besuche VON Haus Haus;, und 1es MmMas die überkom-

Vorstellungen des Gemeindelebens 398! argsten storen der Ansto{(ß VON der
Seite dessen, W as Nan die Neben- oder Ersatzgemeinde enNlen begonnen hat.
Mit dem letzteren ist 1ine Gruppe Von Suchenden gemeint, die sich der beunruhi-
genden Begegnung mi1t dem Evangelium stellen, der selbst Von solchen, die gal
nicht daran denken, sich der Sache der Kirche miıt Haut und Haar verschreiben.
Wir meinen ın der atı daß, WEeNnN das Evangelium Fuß tassen soll, die traditionelle
pfarrgemeindliche Struktur des kirchlichen Lebens da, nöt1g 1st, 1m ehor-

gegenüber einer uen Schau der missionarischen Aufgabe wahrscheinlich einer
Struktur weichen wird, ın der geographischer Zusammengehörigkeit berufliche
Solidarität ZUTr Grundlage der Gemeinschaft ird.

Wir meinen freilich nicht, daß die Verabsolutierung Methoden Stelle
alter oder ıne Rivalität zwischen verschiedenen Techniken Uum Hauptthema unse-
OE Diskussion bei der zwelten Vollversammlung werden müßte, Wenn WIr uns VvVon
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unNnseTren. „UÜberblick‘ leiten lassen ethoden und Techniken werden konkreten
Situationen herausgefunden und bieten sich nahezu unbegrenzten Variationen
dar Vor den ethoden und Techniken steht die Wiederentdeckung des apostO-
lischen Charakters der Kirche vollen Sinne und die Erneuerung des Mutes;, 111

die Welt hinauszugehen Der Rut der Abraham,; den Patriarchen des alten MOl
kes Gottes CreING, 1ST 1LE noch auf die Kirche des uell Bundes anwendbar
Er SIN Aaus und wußte nicht, hinkäme“ (Hebr 1 7 Die Kirche 1sSt gCc-
ordert; ihrem Herrn vertrauen Das bedeutet tür die Kirche sowohl Freiheit
WI1Ie Bindung Wir werden gerichtet nach unserem Glauben, nicht nach unseTrenNn Re-
sultaten. Der Stolz auf Statistiken kann bedeuten, daß Nal sich echtem CeVaNnsC-
listischem Zeugnis entzieht.

Die Delegierten der Vollversammlung, die gebeten werden sollen, sich m1t dem
„Tatsachenüberblick“ vertrau machen, el sicherlich die oben umrMıissellell

Überzeugungen, WIe S1€e€ manchen vVvon den Kirchen Berichten stecken,
dort nicht einfach hübsch zusammengefaßt en Der Ausschuß hat infolgedessen
1n SC 1 ME ntwurtf Diskussionsgrundlage, VOIl der WIrTr hoffen, daß S1C der
Arbeit der ektion Fvanston MHCH Anstoß oibt dieser Verankerung Theo-
logie der missionarischen Verkündigung der apostolischen Sendung der Kirche
NnNen hervorragenden Platz gegeben Ja die me1lste der dem Ausschuß ZUTLC Ver-
fügung stehenden elt wurde dieser Aufgabe theologischer Orientierung vgewidmet
Der Ausschuß der ZUuU wenıgsten NenNn Querschnitt ökumenischen Denkens dar-
stellt 1ST überzeugt, daß die missionarische Verkündigung gerade auf dem Weg
über 1Ne tiefere insicht das Evangelium cselbst und die Berufung des Leibes
Christi ZU JTräger dieser frohen Botschaft den vollen Segen bei unls Neu geborener
Hoffnung und Mutes empfangen wird

Um dieses zentrale Anliegen derer; die vielen Teilen der christlichen Welt
bis hin ZUur Kirche Roms die Hoffnung auf Tag der Evangelisation
ZU Ausdruck bringen, konkreter machen, der Verfasser eiNlem Be-
richt für den Studienausschuß des Okumenischen Rates die Verwendung
Gleichnisses Man denke sich 1Ne Küstenwache oder EG Rettungsstation einer

gefahrvollen Küste Sie hat da jahrhundertelang gestanden, und die Nachfolger
derer, die S1€e€ gründeten, erzählen sich n Geschichten aus ihrem Rettungsdienst
Bunte Glasfenster der Rettungsstation halten die Erinnerung ihre Helden
wach Im Laufe der elıt reilich fingen die, die e1ins un Rettungsdienst antraten,

die Station selbst erweıtern und verschönern Verdienen Lebensretter
nicht etwas Behaglichkeit und 110e Raststätte, wieder frisch werden für ihre
harte ufgabe? Architekten wetteiterten miteinander beim Bau Wohnhauses,
das der Sache würdig WT, der S1Ie dienten Ehrenmitglieder der Gesellschaft die treilich
nicht aktiv mitmachten, sich ZUsammMen), um Zzu helfen Die Rettungsstation War

Ja auch nicht 1U für die bestimmt, deren Pflicht WAäTl, die Rettungsboote See
bringen Auch die Geretteten brauchten Betten und anNgeMESSENC Nahrung
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Der Bau der Station wurde allerdings m1t der eit ıne Sache, die alle derart ın
Anspruch nahm, daß der Rettungsdienst selbst immer mehr vernachlässigt wurde,
obwohl die überlieterten Rettungsübungen m1t allem, Was FA sehörte, sorgfältig
weiterbetrieben wurden. Das wirkliche bei Sturm In See Gehen wurde ZU Beruf
dafür angeheuerter Leute oder etwas, W3as wenigen Freiwilligen überlassen 1e
Aber man SINg noch stärker VON der ursprünglichen Satzung der Station ab: WwWenn

die opferbereiten Freiwilligen ihre Bootsladungen VOoON Schiffbrüchigen einbrachten
Männer VON temder Hautfarbe und Sprache, Krüppeln geworden, mi1t der

Kruste des Meerwassers überzogen dann die Wächter der Rettungsstation
wohl verlegen und Verstort. „Werden S1e nicht“, hätten S1e amn liebsten gerufen,
„die Wäsche unNnseTier sauberen Betten schmutzig machen und aus Dankbarkeit FÜr
1  -  hre Rettung womöglich selbst Lebensretter werden wollen und den Anspruch
heben, rechtens uUunNnseTerTr CNSCICH Gemeinschaft gehören? Müßten WIr nicht C“
WI1ISSe Minimalforderungen ın bezug auf Sauberkeit und Benehmen festlegen, che
WITr jemand Zuflucht gewähren? Wir können s1e ZU wenigsten dringend ersuchen,

errichten. 4

iıne eigene Rettungsstation 1ın AaNnNgCMESSCHECI Entfernupg Vomn der unseren zu

Der Vergleich verlangt natürlich korrigierende Fußnoten. Kathedralen und far-
bige Fenster NnUur 1Ns eNNenNn können selbst, wenn S1e ott In Dank
und Lobpreis dargebracht werden, eın Werkzeug wirksamer evangelistischer Gnade
sSe1in. Aber WIr mögen unNns auch daran erinnern, daß ott das alte Volk Gottes
einst iın Zucht nahm, eil selinen wahren Beruft vergaß: Er nahm ihnen ihren
Tempel auf seinem heiligen Berge. br kann iıne vergeßliche Kirche wiederum 1n
ucht nehmen. Eine missionierende 1r ist iıne ]  . die den Worten ihres
Herrn olgt „Wer sein Leben ndet, der wird verlieren; und Wer se1in Leben
verliert meinetwillen, der wird’s finden” att.  10, 39)

Zur rage Qer Union
Bemerkungen ZU ; „Peter B?'Ml'll/l€f'‚ Das Iutherische Bekenntnis IMN der Union. FEin

grundsätzliches Wort ZUT Besinnung, ZUYT Warnung und ZUr Geduld“*).
Hans Heinrich Harms

Vorbemerkung der Schriftleitung: Der Verfasser WaTr um ıne kurze Anzeige der Brun-
nerschen Schrift gebeten worden. Als daraus In Auseinandersetzung mit Peter Brunner eın
eigener Beitrag der Frage der nion überhaupt wurde, War uns 1es 1m Blick auf das
seit Lund erneut zunehmende Gewicht dieser Frage 1m ökumenischen Gespräch willkommen.

Eines der brennendsten „Öökumenischen“ Probleme innerhalb der Christenheit
Deutschlands ist die Frage der „Union“ 7wischen Lutheranern und Reformierten.
'Dazu nımmt Peter Brunner 1n der vorliegenden Schrift Stellung. Er tut das als eın
Mann, dem sich, als Pfarrer und als theologischer Lehrer In unlerten Kirchengebie-
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